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Dritter Jahrgang. 11. November.
e

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Fur die durch Ueberſchwemmung verungluckten Bewohner in der Gegend von Schkeuditz

ſind auf mein freundliches Erſuchen folgende Beiträge eingegangen, als:
G. v. Z. 10 Thlr. Gold Holleben 20 ſgr.; Niederclobicau 15 ſgr.; Schadendorf 10 ſgr.;

Soöheſten 1 Thlr. Rittergut Kölzen 1 Thlr. Tollwitz 1 Thlr. 5 ſgr. Herr Salzverwalter
Dietrich in Teuditz 15 ſgr.; Paßendorf 1 Thlr. 2 ſgr. 8 pf. Oberclobicau 10 ſgr. Knapendorf
15 ſgr.; Stadt Schaafſtaädt 2 Thlr. Großgrafendoxf mit Strößen 15 ſgr. Schotterei 10 ſgr.;
Oberkriegſtädt 20 ſgr. Burgſtaden 20 ſgr. Cracau 5 ſgr. Pretzſch 41 Thlr. 3 ſgr.; durch Hrn
Hoffmann aus Milzau 23 ſgr. 9 pf. Goöhlitzſch 20 ſgr. Herr Rittergutsbeſitzer Koven in
Wallendorf 15 ſgr. Herr A. Kaliſch daſ. 5 ſgr. Herr Eiſenſchmidt daſ. 5 ſgr. von Kriegsdorf
5 ſgr. Herr G. Scharf in Durrenberg 5 ſgr. Herr Siemens daſ. 5 ſgr.; Herr Kreutzmann in
Lennewitz 5 ſgr. Herr Reuter in Wolkau 5 ſgr.; Herr Mieſchel in Trajarth 5 ſgr. Herr Ma-
jor v. Gleißenberg daſ. 15 ſgr.; Herr Nagel daſ. 5 ſgr. Herr Amtsverwalter Krebel in Loſſen
10 ſgr. Richter Munkelt daſ. 5 ſgr. Herr Oberamtmann Schulz hier 15 ſgr. Herr Rittmei-
ſter v. Trotha auf Schkopau 1 Thlr. Herr Amtsverwalter Kratzenſtein in Wegwitz 10 ſgr.
Herr Lange in Schladebach 5 ſgr. Herr Heegereuter Hammer hier 15 ſgr.; Tornau 2 Thlr. 2
ſgr. 6 pf.; Großgoörſchen 1 Thlr. 16 ſgr. 3 pf.; Großgöhren 1 Thlr. 6 ſgr. 8 pf. Kleingohren
12 ſgr. 6 pf. Dohlen 1 Thlr. 5 ſgr. Meuchen 2 Thlr. 23 ſgr. 9 pf. Kirchfährendorf 1 Thlr.
10 ſgr. Herr Fuß in Bloſien 1 Thlr. Gemeinde daſelbſt 1 Thlr. Unterkriegſtadt 10 ſgr.
Commun Trajarth 20 ſgr. Oberbeuna 27 ſgr. 6pf. Leina 25 ſgr. Körbisdorf 17 ſgr. 6 pf.
Herr Amtmann Petzold in Runſtadt 1 Thlr. Runſtadt 13 ſgr. Kötzſchen 1 Thlr. 5 ſgr.; Sper
gau 3 Thlr. 7 ſgr.; Richter Max aus Lopitz 5 ſgr. Reipiſch 1 Thlr. 25 ſgr. Croöllwitz 3 Thlr.
Söſſen 1 Thlr. 15 ſgr. 6 pf. Geuſau 1 Thlr. 5 ſgr.; Herr Pachter Haupner daſelbſt 1 Thlr.
Schlettau 3 Thlr. Beuchlitz 21 ſgr. 4.pf. Dorſtewitz 18 ſgr. 9 pf. Zſcherben 22 ſgr. 6 pf.
Atzendorf 2 Thlr. 27 ſgr. 6 pf.; Burgliebenau 1 Thlr. 2 ſgr. 6 pf.; Rittergut und Gemeinde
Benndorf 2 Thlr Wuſteneutzſch 15 ſgr. 6 pf. Herr Salzverwalter Huülſe in Kötzſchau 1 Thlr.

C

Rodden 26 ſgr. 3 pf. Großlehna 2 Thlr. 17 ſgr. 7pf. Goſtau 2 Thlr. 5 pf. Schkeitbar 1
Thlr. 21 ſgr. 7 pf.; Thronitz 1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. Meyhen 28 ſgr. 1 pf. Troöben 15 ſgr.
Kleinlehna 20 ſgr. Oeblitz mit Schlechtewitz 1 Thlr. Großſchkorlopp 1 Thlr. 28 ſgr. Teuditz
22 ſgr. 9 pf. z Kitzen 2 Thlr. 2ſgr. 3pf.; Starſiedel 23ſgr. 9pf. Zitzſchen 23 ſgr. 1 pf. Seegel
1 Thlr. 15 ſgr. 7 pf. Altranſtaädt 5 Thlr. 20 ſgr. 10 pf. Stadt Lützen 25 ſgr. Piſſen 1 Thlr.
Groß und Kleingoddula mit Veſta 2 Thlr. Eisdorf 2 Thlr. Peißen 1 Thlr. 5 ſgr. 6 pf.
Kleinſchkorlopp 1 Thlr. 20 ſgr. Rapitz 2 Thlr. Delitz an der Saale 12 ſgr. 6 pf. Thalſchütz
15 ſgr. Rahna 1 Thlr. Scheidens 22 ſgr. 6 pf. Schkölen 25 ſgr. 7 pf. Muſchwitz 22 ſgr.
6 pf. Herr Braune in Röcken 10 ſgr. Gemeinde Stoößwitz 14 ſgr. 1 pf. Oetzſch 20 ſgr. die
geſammte Gemeine Wehlitz 5 Thlr. 25 ſgr. 9 pf. Ermlitz mit Ruübſen 1 Thlr. 21 ſgr. 3 pf.
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Röglitz 4 Thlr. 15 ſgr. 7 pf.; Beuditz 1 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. Ennewitz 2 Thlr. Cursdorf 2 Thlr.;
Kleinliebenau 20 ſgr. Zſchochergen 4 Thlr. Zweymen und Goööhren 2 Thlr. 15 ſgr. Zſcher
neddel 1 Thlr. 15 ſgr. 9 pf. Zoöſchen 4 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. Horburg 20 ſgr. Herr Pelz aus
Zoöſchen 10 ſgr.

Die Hauptſumme betragt, incl. 40 Thlr. Gold,
142 Thlr. 10 ſgr. 11 pf.

Indem ich nun uüber den richtigen Empfang dieſer Beiträge mit verbindlichſtem Danke
quittire, bemerke ich gleichzeitig, daß gedachte Summe an die Verungluückten nach Verhaltniß
ihres gehabten Verluſts bereits vertheilt worden iſt.

Merſeburg den 5. November 1829.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Graf Diebitſch.
Gerade vor 300 Jahren im Herbſt 1529,

als die damals mächtigen Turken unter Sul-
tan Soliman Wien belagerten zeichnete ſich
auch ein Ritter Hans von Diebitſch gegen die-
ſelben ganz beſonders aus. Ueber den jetzigen
Feld marſchall von Diebitſch, einen wuürdigen
Nachfolger jenes tapfern Schleſiſchen Rit-
ters, heißt es in einer jetzt erſcheinenden Mo-
natsſchrift fur Deutſchland der General Die-
bitſch iſt einer von denen Maännern, die vor-
zugsweiſe vom Schickſal berufen ſind, eine
neue Ordnung der Dinge herbeizufuühren.
Schon einmal griff er, auf eine bis jetzt nur
wenig bekannte Weiſe, erfolgreich in die
Weltbegebenheiten ein, nemlich im Jahre
1814, als Napoleon nach der Schlacht von
Laon ſich nach Troyes wandte, und nach dem
unentſchieden gebliebenen Gefecht bei Axrcis
sur Aube, zum Erſtaunen der Alliirten, nach
St. Dicier marſchirte, in keiner andern Ab-
ſicht, als um die Verbundeten vom Rhein
abzuſchneiden, und, wenn ſie ihm, wie er
glaubte, folgten, den Krieg wieder nach
Deutſchland zu ſpielen. Schon war man auch
der allgemeinen Meinung, man muüſſe Napo-
leon folgen, und der Befehl zum allgemeinen
Aufbruch nach dem Rhein ſollte eben gegeben
werden, als Graf Diebitſch ſeinem Kaiſer
vorſtellte, daß es vortheilhafter ſey, ihm nur
zum Schein, und um ihn zu täuſchen, ein
kleines Corps Cavallerie nachzuſenden, mit der
Armee aber ohne weiteres auf Paris zu mar-
ſchiren. Es geſchah und die Schlachten bei
Montmartre und Belleville entſchieden das
Schickſal der Hauptſtadt und des uberliſteten

Star ch e.

Napoleon. Welche ganz andre Geſtalt wur
den vielleicht die Begebenheiten genommen ha-
ben wenn man Napoleon gefolgt und nicht
auf Paris marſchirt waäre?

Nicht minder bildet der ſo ſehr gefurchtete,
ſelbſt von den tapferſten Generalen: Bagra-
tion Kutuſow, Kamenskoi, gefuürchtete Ue-
bergang uüber den Balkan (der übrigens mit
dem Uebergange der Franzoſen uüber den St.
Bernhard gar nicht zu vergleichen iſt) eine
neue Epoche in der Civiliſationsgeſchichte der
europaäiſchen Welt, und wird hochſt folgereich
werden.

Selbſt der Courier von Smyrna aäußert
ſich ſehr reſpectvoll uber den Grafen Diebitſch
Sabalkansky und bewundert ſeinen richtigen
Blick und kriegeriſchen Tact.

Laune oder berechnende Klugheit.
Eines Tages trat ein Miniſter mit einem

Bericht, den Napoleon verlangt hatte, in ſein
Zimmer. Er enthielt eine Auseinanderſetzung
einer gegen ihn angelegten Verſchworung. Der
Mann, dem wir dieſe treue und beſtätigte
Erzahlung verdanken, war bei dem Auftritte
gegenwartig. Er glaubte, daß Bonaparte
wuüthend werden, gegen die Verrather heftig
aufbrauſen, den öffentlichen Behorden drohen
und ſie der Nachlaſſigkeit beſchuldigen werde.
Von dem Allen geſchah indeſſen nichts. Mit
anſcheinender Ruhe las er den Bericht, durch-
lief ohne irgend ein Zeichen der Bewegung,
ohne auch nur mit einer Miene irgend eine
heftige plötzlich entſtehende Leidenſchaft zu
verrathen, den das Genauere enthaltenden
Bericht und endigte mit einer Guüte, von der
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Jeder, der ihm nahe war, innigſt geruhrt
werden mußte, weil die höchſte Erhabenheit
ſelbſt nicht edlere Worte zu ſprechen vermag.

„„Der Staat hat nicht gelitten, die Ma-
giſtratsperſonen ſind nicht beleidigt wor-
den, es war nur auf meine Perſon abge-
ſehen. Jch beklage dieſe Menſchen daß
ſie nicht wiſſen, daß alle meine Wünſche
auf das Glück der Franzoſen abzielen. Je-
der Menſch kann irren. Sagen Sie, Herr
Graf, den Undankbaren, daß ich ihnen
verzeihe, gern verzeihe, und vernichten Sie
dieſe Papiere.“
Wer ein Zeuge eines ſolchen erhabenen

Auftritts nun war, mußte er nicht, von Be
wunderung ergriffen, ausrufen: Er iſt der
erhabenſte Menſch, er iſt Titus und Caſar,
und mehr als ſie! Halt, Getäaäuſchter! Zwar
haben deine Augen geſehn, deine Ohren ge-
hört, aber glaube ihnen nicht. Es war nur
die eine von den beiden Perſonen die ſich in
dem Weſen des Menſchenhaſſers vereinten.
Nur zwei Tage ſpater, was geſchah, was
dieſer ſo ſanfte, ſo erhabene, ſo wenig rach-
gierige, ſo menſchenliebende Sterbliche be-
gann, und dann urtheile:

Es war beim Lever Napoleons. Man off-
nete. Er trat heraus. Sein Hof umringt
ihn, jeder hat nur ein Auge fur ihn. Seine
Geſtalt iſt verzogen, die Muskeln ſeines Ge-
ſichts ſind in krampfhafter Bewegung, ſein
ganzes Weſen iſt wild faronche), zornig,
eine Todtenſtille in der Verſammlung. Noch
ſpricht er kein Wort, aber der wilde Blick
walzt ſich uber die ſchweigende und zitternde
Gruppe. Einſchlagen wird das Gewitter,
aber wen treffen, das weiß noch Keiner.
Endlich wird ſein ſuchender Blick den Mini-
ſter gewahr, der ihm zwei Tage vorher den
Bericht uberreicht hatte. „Herr Graf,“ wen-
det er ſich nun an ihn, „ſind die feigen Ver-
ſchwörer hingerichtet, ſind ihre Mitſchuldigen
entdeckt und in Feſſeln? Haben die Henker
Jedem, der denen, die mir zu Leibe wollen,
nachahmen möchten, ein Beiſpiel gegeben

Wer ſchildert nun das Erſtaunen, die Be-
täubung des armen fühlenden Miniſters Er
glaubt zu träumen, aber er wacht. Er will
etwas vorbringen, aber er ſtammelt, ihm
fehlt der Ausdruck. Umſonſt erinnert er den

Wuüthrich an ſeine ausgeſprochene Begnadi-
gung, wiederholt ihm die eigenthuümlichſten
Worte. Aufbrauſend und vor Zorn zitternd,
herrſcht ihn der Menſchenfeind an: „Nichts
iſt falſcher, Sie haben mich ſchlecht verſtan-
den!“ Tiefe Stille im ganzen Audienzſaal.
Endlich unterbricht ſie der Monarch. Nicht
mehr derſelbe Menſch, heitern ſich ſeine Zuge
nach und nach auf, ſeine Stimme wird ſanft,
ſogar weich. Er unterhalt ſich hier mit ei-
nem Marſchall, grüßt einen Geſandten, ſagt
ihm und ſeinem Sender etwas Schmeichel-
haftes und Verbindliches. Jetzt wendet er
ſich zu dem gemißhandelten Miniſter, der
noch roth von Schaam und von Zorn zugleich
iſt, ſpricht mit ihm von den gleichguültigſten
Dingen mit einer Theilnahme, Gutmuthig-
keit, Sanftmuth, Freundlichkeit, die Alles
in Erſtaunen ſetzt. Aber es nimmt zu denn
der Menſchenfeind tritt wieder hervor. Er
ſchließt das Lever mit den Worten „Herr
Graf, Sie werden Jhre bewußte Sache be-
ſchleunigen Morgen fruh erwarte ich Jhren
Raport.“

Der Miniſter begiebt ſich mit den Uebri-
gen fort und Vier und Zwanzig Stunden
nachher hat das Grab Zehn Familienvater
verſchlungen, Zehn Wittwen baden ſich in
Thranen, Funfzig Waiſen ſind elend, ihre
Ernahrer, Erzieher ſtarben auf dem Schaffot.

Die angenehme Lectuüre.
Der Herr von ein geiſtreicher Cava

lier, nicht ſelten mit ſeinen Finanzen uneins,
hatte der vollen Gnade ſeines Furſten ſich zu
erfreuen und war ſtets in ſeiner Umgebung.

Eines Tages bemerkte der Furſt eine ſelte-
ne trübe Stimmung an dieſem ſeinen Favori-
ten, und die Urſache derſelben bald durch-
ſchauend, zog er ihn bei Seite, indem er ihm
tröſtend in's Ohr raunte: Sie ſind unzufrie-
den, ich glaube den Grund Jhres Unmuthes
zu kennen. Sie muſſen ſich zerſtreuen, ich will
Jhnen ein gutes Buch ſchicken, das Sie auf
heitern wird.

Am andern Morgen überſandte der Furſt
dem Troſtbenöthigten ein in Maroquin ſauber
eingebundenes Buch, deſſen Jnhalt 10,0060 Ru-
bel in Papiergelde war.

Nun, wie hat Jhnen die Lectüre gefallen,
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die ich Jhnen geſchickt habe? fragte einige Ta-
ge nachher der Fürſt den Beſchenkten.

Ein vortreffliches Buch, Ew. Durchlaucht!
—erwiederte der Befragte Jch bin von dem
Jnhalte ſo entzuckt worden, daß ich ſchon da-
mit zu Ende bin, und begierig dem zweiten
Theil entgegen ſehe!

Der gute Fuürſt, von dieſem Einfalle uber-
raſcht ſchickte ſeinem ſchlauen Verſchwender
wirklich ein zweites Buchlein von demſelben
Jnhalte wie das Erſte, ließ aber, am Ende
ein weißes Blattchen einheften, worauf er
die Worte ſchrieb: Ende des zweiten
und letzten Baändchens.

Seltnes Beiſpiel von Schlaftrunkenheit.
Vor einiger Zeit ereignete ſich in einer der

Vorſtadte Londons ein merkwurdiges Beiſpiel
von Schlafwandlung. Ein Fleiſcherlehrling
ſaß am Sonntag Abend auf einem Stuhle,
den Kopf auf die Hand gelegt, und ſchlief.
Auf einmal erhob er ſich, nahm ſeinen Hut
von der Wand, ſchnallte ſich einen Sporn an,
und ging in den Stall, um ſein Pferd zu
ſatteln, womit er, nach dortigem Gebrauche,
das Fleiſch auszutragen pflegt. Als er den
Sattel nicht an der gewöhnlichen Stelle fand,
kam er in's Haus zurück und verlangte dar-
nach, und als man ihn fragte, was er da-
mit wolle, erwiederte er, er wolle ſeine Run-
de machen (ausreiten, um bei den Kunden
Beſtellungen einzuſammeln). Hieranf ging.
er wieder in den Stall und beſtieg das Pferd
ohne Sattel. Nur mit Mühe brachte ihn ſein
Meiſter von demſelben herab und in's Haus.
Der merkwurdige Traäumer meinte, man hielte
ihn an einem Schlagbaume an, und zog ein
Stuck Geld hervor, worauf er Muünze zuruck-
verlangte. Man gab ihm zum Scherze etwas
weniger aber er ward argerlich und ſagte:
man ſolle ſich keinen Spaß mit ihm machen,
er habe keine Zeit zu verlieren und als man
ihm das Fehlende gegeben erklarte er ſich zu-
frieden und wollte weiter reiten. Jnzwi-
ſchen hatte man einen Wundarzt herbeigeru-
fen welcher ſeinen Puls auf 120 fand und
ihm daher zur Ader ließ. Waährend der Ope-
ration ſprach man von einem ahnlichen Vor-
falle, der ſich vor einigen Jahren mit dem
Sohne eines Optikers in London ereignet,

welcher im Schlafe uber die Dachmauer weg-
ging. Der junge Menſch miſchte ſich in's Ge-
ſprach und ſagte: er erinnere ſich des Um-
ſtands noch gar wohl, indem er gerade in der
Nachbarſchaft gewohnt. Wahrend alles die-
ſen hatte er die Angen geſchloſſen, und ſein
Geſicht blieb unverändert. Mit dem Verluſte
des Blutes legte ſich die Wallung allmahlig,
und als der Puls bis auf 80 herabgebracht
war, erwachte er, und wunderte ſich uber
das, was um ihn her vorging; er erin-
nerte ſich nicht des Geringſten von dem, was
mit ihm geſchehen war.

Eine Methode, Aepfel aufzubewahren.
Ein Gaärtner in England legt ſchon ſeit

langem ſeine Aepfel, wie die Kartoffeln in
Erdgruben, deren Boden und Wande gehoörig
mit Stroh bedeckt ſind. Die Aepfel aus die-
ſen Gruben ſind immer ſo friſch, als wenn
ſie eben erſt vom Baume kamen. Bei guten
Apfelſorten, die man lange aufbewahren will,
iſt das Einwickeln in Papier das vorzuglichſte
Mitktel, welches zugleich die ſo ſchnell um ſich
greifende Anſteckung beim Faulwerden voll-
kommen verhuütet.

Bei Aepfeln, welche gefroren ſind, ſoll,
nach der Erfahrung eines Engliſchen Gartners,
das beſte Mittel, ſie wieder genießbar und
wohlſchmeckend zu machen, ſeyn: ſie vollkom-
men vor Licht zu bewahren und im Dunkeln
aufthauen zu laſſen. Thauen ſie am Lichte
auf, ſo faulen ſie, in der Dunkelheit aber
nicht.

Um Flaſchen von uüblen Geruchen zu
befreien,

wird folgendes Verfahren angegeben: Man
thue in ſolche Flaſchen einige Stucken Löſchpa-
pier, fulle ſie mit Waſſer, ſchüttle ſie ſtark,
laſſe ſie ein Paar Tage ſtehen und ſpule ſie
dann mit reinem Waſſer aus.

Ein Zeitungsblatt im ſiebenjährigen Kriege
wollte von „eilender Reichshulfe ſprechen;
der Corrector hatte im erſten Worte das i nicht
vermißt, und ſo entſtand eine „elende
Reich shuülfe,“ die den Zeitungsſchreiber
in die größte Verlegenheit geſetzt haben ſoll.

Vor Kurzem wurde in London ein junger
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Menſch von 20 Jahren wegen Dieberei vor
Gericht geſtellt. Er bekannke da eine ſo große
Menge von Diebſtahlen, daß man meinte, es
waäre die Geſchichte einer ganzen Bande. Auf-
gefordert zu erklären ob er wirklich alle dieſe
Diebſtaähle verubt habe, rief er aus: „Ja,
bei meiner Ehre, ich, ich allein.“

Zwei Freunde, Casper und Marten rei-
ſten zuſammen und hatten auf dem Wege gar
viel mit Hunden zu kampfen, die ſie nicht ſelten
in großen Schaaren knaffend und bellend ver-
folgten. Auffallend war es jedoch, daß
dieſe böſen Knaffer ſtets dem Casper hart auf
den Schößen ſaßen, wahrend ſie ſeinen Rei-
ſekameraden, den Märten, beinahe ungeſcho-
ren ließen. „Wie fangſt du es nur an,
Freund Maärten! fragte Easper einſt über
dieſe Erſcheinung verwundert daß du von
den verdammten Hundebeſtien ſo verſchont
bleibſt, da ſie mich doch ſtets ſo bedrangen,
daß ich immerfort tapfer um mich ſchlagen
muß?“ „Jch ſchlage nicht gleich zu, wie
du, ſondern gehe ruhig geraden Weges wei-
ter, erwiederte Marten. Das Geknaffe
der Spitze, Pudel, Mööpſe, Schooshundchen
und Schuürzenlecker, und ſelbſt kaum aus-
gewachſener Wind- und Jagdhunde, pfle
ge ich, als mir unſchadlich, ganz und gar nicht
zu beachten; nur gegen alte Bullenbeißer
wehre ich mich ſehr tapfer und unerſchrocken,
wenn ſie beißen wollen, und nicht an der
Kette liegen.

Die ſprichwörtliche Redensart: zu Kreuz
kriechen, ſtammt noch aus den Zeiten der
Gottesurtheile und Unſchuldsproben her. Un-
ter dieſen gab es naämlich auch eine, welche
man die Kreuzprobe nannte, und vorzug-
lich bei den Franken, Longobarden, Sachſen
und Frieſen gewöhnlich war. Sie wird von
gleichzeitigen und ſpaätern Schriftſtellern unter
den Ausdrücken ad crucem cadere, crucem
evindicare, ad crucem stare, cruce conten-
dere erwahnt, und wurde vorzuglich in kirch-
lichen Angelegenheiten angewendet. Der Be
ſchuldigte nämlich, oder in Privatſtreitigkei-
ten, die ſich nicht anders ausmitteln ließen,
beide, Klager und Beklagte mußten die Han
de in Form eines Kreuzes oder auch gerade
aus nach einem Kreuze, ſo lange unbeweglich
ausgeſtreckt halten bis einer von beiden ſie

ſinken ließ, der dann fur den Schuldigen an
geſehen wurde. War es nur einer, ſo wurde
die Zeit durch ein Vaterunſer, Gebet und
dergl. beſtimmt. Auch war das Stehen mit
ausgebreiteten Armen unter einem Kreuze eine
Art von Kirchenbuße, weshalb die Redens-
art, zu Kreuze kriechen, urſpruünglich heißt:
ſich der Kreuzprobe oder Kreuzbuße unterwer-
fen, und wird jetzt uberhaupt fur: ſich Jeman
dem unterwerfen, gebraucht.

Als die Feſtung Juülich von den Uniirten
belagert und das Kaſtell hart beſchoſſen wurde,
ſagte ein deutſcher Furſt: man ſollte doch des
ſchönen Gebäudes ſchonen: „Euch dauern die
Steine, verſetzte ein junger Prinz mich
dauern die Menſchen

Diejenigen, die die Wahrheit der Wahr-
heit wegen ſuchen, gehören in den Menſchen-
ſammlungen unter die Klaſſe der menſchlichen
Paradiesvögel, von denen man wenige zu
ſehen bekommt.

Jn Paris iſt die neueſte Modefarbe jetzt
Balkanbraun, und zwar etwas ſchamröt h
lich.

An Rußlands Kaiſer.
Vom König Ludwig von Baiern im Sommer

1828 gedichtet.
Nicolaus, das iſt der Volksbeſieger,
Des Tuürkenvolks Beſieger der biſt Du
Dir unterliegt der moslemit'ſche Tieger,
Jhn jage ſeiner alten Wuſte zit.
Was unter ihm die Chriſten ſchon ertragen,
Das litten keiner Menſchen jemals noch.
Doch weg mit Klagen
Die Schwerter ſchlagen S
Zerſchmettern das mohametan'ſche Joch.

Ein Cherub mit dem heil'gen Flammenſchwerte,
Geſegneter biſt Du von Gott ernannt,
Damit dem Frevel ſeine Strafe werde,
Geracht Dein lang verhohntes Vaterland.
Verlaſſen iſt der Erbfeind von dem Glucke,
Es ſchwindet Finſterniß, es ſiegt das Licht
Das Reich der Tucke
Kommt nie zuruücke, JZurücke kehrt des Korans Herrſchaft nicht.

Du Edler von dem Ewigen erkohren
Zu der gebeugten Chriſten Schutz und Hort,
Ein Retter biſt denſelben Dur geboren
Und Osmanns Pforte bebt vor Deinem Wort.
An's Ziel an's Ziel! ſo ruft der Menſchheit Sehnen,
So ruft der Chor der Engel mit vereint
Genug der Thranen,
Es iſt kein Waähnen,
Gefeſſelt wird der Chriſten ew'ger Feind
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Nicht zu erobern biſt Du hingezogen,
Auf Hoheres gerichtet t Dein Blick,

och unaufhaltbar wie des Sturmes Wogen,
ſturzet auf die Turken das Geſchick.

Von ihnen hat das Antlitz Gott gewendet,
Das Maaß iſt voll, aus ihrer Thaten Lauf;
Du biſt geſendet
Und Stambul endet,
Conſtantinopel lebet wieder auf. A. d. Tſchb. f. D.

Guter Rath,.
Wer ſich von den hieſ'gen Damen

Will ein Winterhütchen kaufen,
Rath' ich hier in Vieler Namen
Nicht nach Leipzig erſt zu laufen.

Denn da holt Jhr Euch nur Thurme,
Die wie der zu Babel ſind,
Mit ſo machtig großem Schirme,
Daß ihn kaum erhebt der Wind.

Nehmt von hier ein hubſches Hutchen,
Wo man ſie wohl machen kann;
Wahlet eins nach dieſem Liedchen,
Das ich unlangſt mir erſann.

Die Jhr in dem Alter ſtehet,
Wo der Kindheit holde Anmuth
In die Reife ubergehet,
Wahlet roſaroth den Hut.

Denn die Roſe iſt die Blume,
Der Jhr zu vergleichen ſeyd,
Die bei ihres Glanzes Ruhme
Sich des ſchönen Daſeyns freut.

Die Jhr ſchon ſo zwanzig Male
Saht den Fruhling wiederkommen,
Und Euch ſehnt nach dem Gemahle,
Wenn noch Keiner Euch genommen;

Und die Jhr Euch mußt geſtehen,
Daß, wenn Jhr ſpazieren geht,
Junge Leutchen nach Euch ſehen,
Lilla-Hutchen herrlich ſteht.

Doch ich will Euch nicht verwehren,
Andre Farben vorzuzieh'n;
Konnt Jhr Euren Reiz vermehren,
Waählet blau, roth oder grün.

Doch vor weiß und gelben Hüten
Nehmt Euch, Madchen, wohl in Acht;
Darin gleicht Jhr den Verblühten,
Weil die Farbe blaſſer macht.

r die Jhr ſchon vierzig Sommer
Jn dem Leben habt erblickt,
Werdet mit den Jahren frommer,
Da das Alter naher ruckt.

Dunkle Hüte mußt Jhr tragen,
Dieſe, glaubt's geziemen Ench!l
Möget nicht daruber klagen,
Jede kommt einſt in dies Reich.

Helle Farben ſteh'n Euch nimmer,
Die Jhr ſo viel Jahre zählt,
Denn was hilft der auß're Schimmer,
Wo der Jugend Anmuth fehlt

Wer gepruften Rath verachtet,
Nicht die Lehren nimmt zu Herzen,
Wer Sich jung zu machen trachtct,
Giebt den Andern Stoff zu

Br.

Cihara d e.
Man läßt vom Erſten und Zweiten
Sich oft zu Thaten verleiten,
Die kein Verſtandiger faßt.
Das Erſte fällt Jedem, wie Euch,
Das S Keinem zur Laſt.
Wer dieſes vermehrt wird reich;
Wer jenes vermehrt, gehaßt;
Ihr könnt nicht mein Erſtes regieren;
Mein Zweites aber regiert.
Mein Ganzes ſchimmert und ziert;
Doch kann's zum Scheine nur zieren.

Aufl. der Local-Charade in Nr. 44: Land-
tag. Aufl. der Homonyme: Pforte.
Die Unterſchrift des Aufſatzes im letzten Stuck: „Der

Verſuch der Suhne 2c.“ iſt ſtatt W, Wd. zu bemerken.

Bekanntmachungen.
(491) Verpachtung der hieſigen

Rathsgarkuche. Die hieſige Rathsgarku-
che, mit der Schank- und Speiſenahrung, ſoll
auf drei Jahre, von Oſtern 1830 bis dahin
1833, öffentlich verpachtet werden.

Zur Abgabe der Gebote haben wir auf
den 20. November 1829,

Vormittags 10 Uhr,
einen Termin vor uns an Rathsſtelle anbe-
raumt, wozu wir Pachtluſtige einladen.

Die Bedingungen der Verpachtung ſind täg-
lich bei der Kammerei einzuſehen.

Merſeburg den 5. November 1829.
Der Stadktrath hier.

Klinkhardt.

(487) Bekanntmachung. Bei der
diesjährigen Auslooſung der hieſigen, auf
Oſtern d. J. zahlbaren Commun- Obligationen
wurden die Nummern

47. und 56.
gezogen, welches den Jnhabern derſelben hier-
durch aufkundigend bekannt gemacht wird.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
4. November 1829.

Fleiſcher, Buürgermeiſter.
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(485) Literariſche Anzeige. Jn
der Reichardt ſchen Buchhandkung zu Eis-
leben ſind nachgenannte Bücher und Muſika-
lien im Verlag erſchienen und in allen deut-
ſchen Buchhandlungen um beigeſetzte Preiſe zu
haben:
Rede vor der Taufe des Jſrageliten Bern-

hard Judas genannt Junius, gehal-
ten zu St. Peter Paul in Eisleben den 10.
December 1827, von D. J. K. W. Alt.
gr. 8. 1829. 2 gGr. (2 Sg. 6 Pf.

Die gut lythographirte Anſicht der
v Eisleben. in 4. 3 gGr. (3 Sg.
9 Pf.)

Die gut lythographirte Anſicht von
Held ruugen (mit der Sachſenburg und
Oldisleben), in großem Royalquerfolio. 12
gGr. (15 Sg.)

Vollſtandige Anweiſung zum Zeich-
nen und Malen. Mit 18 Blattern
S nnd 12. 1829. geh. 12 gGr. (15

Die antike und moderne Architec-
tur, mit architektoniſchen Verzierungen,
Freuden und Trauermonumenten. Mit
einem Anhange, enthaltend die Bildhauer-,
Formſchneide- und Lackirkunſt, die Vergol-
dungskunſt der Maler und Bildhauer, und
eine Auswahl vorzuglicher Grabſchriften.
Mit 32 Blattern architektoniſcher Verzie-
rungen und Abbildungen von Freuden- und
Trauermonumenten. 12. 1829. geh. 16 gGr.
(20 Sg.)

37 Blumenguirlanden zum Sticken in
Seide, ſo wie auch zum Zeichnen und Ma-
len. Jn Umſchlage, 4 gGr. (5 Sg.)

Die Blumenſprache in ihrem ganzen
Umfange, durch 240 nach der Natur gezeich-
nete Blumen, Pflanzen und Gewachſe er-
laäutert. Mit einem Anhange: die Blu-
men in gemeſſenen Dichtungen uber Liebe
und Freundſchaft. 12. 1829. geh. 16 gGr.
(20 Sg.)

(488) Weinmoſt- Verkauf. Süßer
Weinmoſt iſt fortwahrend noch zu bekommen
à Berliner Quart 4 Sgr. bei

Merſeburg, den 9. November 1829.
Chriſtian Leißner,

Oberbreitegaſſe.

(493) Wohnungs Veränderung
und Lehrlingsgeſuch. Meinen hieſigen
und auswaärtigen hochgeehrten Kunden zeige
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meine bis-
herige Wohnung in der Oelgrube verlaſſen
habe und nunmehro in der Maälzergaſſe Nr.
105. wohnhaft bin. Durch gute und billige
Arbeit und prompte Bedienung werde ich mich
bemuühen, das mir bis jetzt geſchenkte Zutrauen
auch fernerhin zu erhalten.

Zugleich bemerke ich, daß ein junger Menſch,
welcher Luſt hat, als Buchſenmacher in die Lehre
zu treten, gegen billiges Lehrgeld ſofort ſein
Unterkommen bei mir finden kann.

Merſeburg, den 9. November 1829.
Theuerkorn,

Buchſenmacher.

(496) Anzeige. Die Maleriſchen Rei-
ſen, aufgeſtellt im Saale des Rathskellers,
empfehlen ſich noch täglich einem kunſtlieben-
den Publicum; da dieſe Gemalde überall mit
dem größten Beifall aufgenommen ſind, ſo
ſchmeichle ich mir mit der Hoffnung, die edlen
Bewohner Merſeburgs werden mich mit ihrem
gutigen Zuſpruch auch beehren. Das Local iſt
von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 9 Uhr er-
öffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. à Perſon. Kin-
der die Haälfte.

Wittwe Leo.

(494) Bekanntmachung. Es iſt am
5. dieſes bei Gelegenheit des in Halle Statt
gefundenen Feſtes in dem großen Gaſtzimmer
zum Kronprinzen daſelbſt ein Mantel von mit-
telblauem Tuche, mit ſchwarzem Kragen und
in den Vordertheilen mit Satin turc gefuttert,
gegen einen andern von etwas dunklerer Farbe
vertauſcht worden. Der Eigenthuümer jenes
naher beſchriebenen Mantels fordert den des
letztern hiermit auf, zur Berichtigung dieſer
Vertauſchung eine Anzeige in das Haus Nr.
8. in der Burgſtraße, eine Treppe hoch, ge
langen zu laſſen.

Merſeburg den 8. November 1829.

(489) Verloren. Vom Dom bis in
die Gotthardtsſtraße iſt den 8. d. M. ein gro
ßer goldner Ohrring verloren worden der ehr-
liche Finder erhält bei dem Logen-Caſtellan
Schwabe eine angemeſſene Belohnung.
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(486) Nach richt. Daß der bisherige
Markthelfer Wilhelm Pape nicht mehr beiuns t Arbeit ſteht, wird hiermit öffentlich

bekannt gemacht.
Merſeburg den 4. November 1829.

Die Sonnta g'ſche Buchhandlung.
e

(495) Concert Angeige-
Mit Hoher Obrigkeitlicher Bewilligung

wird die 14jährige Tochter des Unter-
zeichneten, unterstület vom Herrn Stadt-
musicus Braun, künftigen Domnerstag, den
12. dieses Monals

im Schlossgarten Salon
ein Vocal- Concert

mit vollſtändiger
Instrumental Begleitung

zu geben die Ehre haben.
Eintrittspreis 10 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Entrée Biſlets sind. in meiner Wohnung,
im goldnen Hahn auf der Gotthärdts-
Strasse, zu jeder Stunde zu haben.

e Zschaschler,
Lieutenant ausser Diensten.
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(492) Einladung. Künftigen Don-
nerſtag, den 12. November d. J. bin ich ge-
ſonnen, einen Schlachteſchmaus zu veranſtal-
ten, wozu ich meine Gönner und Freunde
ganz ergebenſt einläde.

Meuſſchäu, den 9. November 1829.
Karl Pohle.

(490) Einladung. Kunftigen Sonn-
tag werde ich Tanzmuſik halten, wozu ich alle
meine Gönner einlade, und zugleich mit kal-
ten und warmen Speiſen und Getraänken auf-
warten werde.

Vogelmann, Froſchwirth.

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Geboren!: dem K. Regierungs

Kanzliſt Herrn Janeck eine Tochter dem De
conom der hieſigen Reſourcen Geſellſchaft
Herrn Schaum, eine Tochter dem Kutſcher
Keſche ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem D. medicinae
und KreisPhyſicus Herrn Wach eine Tochker;
dem Klempnermeiſter Herrn Hoörichs ein Sohn
dem Burger Herrn Unger ein Sohn dem Sieb-
machermeiſter Herrn Janiken ein Sohn dem
Fuhrmann Muller eine Tochter dem Handar-
beiter Bielig ein Sohn dem Einwohner De-
litzſch eine Tochter. Getrauet: der
Schneidermeiſter Herr Geißler mit Jgfr. Caro-
line Amalie Langin von Schneeberg; der Un-
terofficier Herr Hempel mit Jgfr. Henriette
Concordia Tauchert von hier.

Teumarkt. Getrauet: der Schnei-
dermeiſter Herr Finſterbuſch mit Jgfr. Henriette
Herrling von hier; Johann Carl Weiße, in
herrſchaftklichen Dienſten, mit Jgfr. Marie
Friederike Berger von hier. Geſtorben:
der einzige Sohn des Handarbeiters Koch in
Venenien, 9 Wochen alt.

Altenburg Vacat,
Marktpreiſe der letzten Woche. Nach Preuß. Maaß.)

e h. ſ. f. P Thlr. v.
Weizen 1 20 bis 22 6

T SThlr. ſ. pf. Thlr. ſg. pf.
Gerſte um 22 6 bis 25
Hafer 15 l kis P s 9

a reRoggen 2 6 bis 5
Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64 Sgr.), wo

für es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.
Der Einrückungs- Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird

nur mit 6 Muünz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Blatt

Alle bis Moutags 12 Uhr Mitktags eingehende öffentliche Ankündigungen c. werden in das nächſteS ater eingehende Anzeigen aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen.

en d
Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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